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Die Anfänge des Buchgewerbes in Dnrgat.

Von Arnold F e u e r e i s e n.

Die Geschichte des Buchgewerbes in Dorpat bietet uns 
ein lehrreiches Spiegelbild der beispiellos schweren Schicksale 
unserer guten alten Stadt, deren stetige wirtschaftliche Ent­
wicklung und kulturelles Aufblühen durch Jahrhunderte im­
mer wieder von furchtbaren Kriegsstürmen unterbrochen und 
im Keime erstickt worden sind. Riga hatte seit dem letzten 
Jahrzehnt des XVI. Jahrhunderts eine Buchhandlung, verbun­
den mit einer eigenen Buchdruckerei, der ersten in Livland 
(1588). Für Dorpat, das nach dem großen Moskowiter­
kriege im Jahre 1582 als westeuropäische Stadt neugegründet 
werden mußte, in den nächsten 50 Jahren aber durch Krieg, 
Polen- und Jesuitennot wieder an den Raud des Verderbens 
gebracht worden war, fallen die ersten Anfänge des Buchge­
werbes mit der Gründung der königl. Akademie durch Gustav 
Adolf zusammen. Schon im Jahre der Eröffnung des Gym­
nasiums in Dorpat (1630) bemühte sich der tüchtige Rigasche 
Buchbinder und Buchhändler Christian Rittau beim General­
gouverneur Jakob Skytte um die Konzession zur Eröffnung 
eines Buchladens und einer Buchdruckerei in Dorpat, wie es 
scheint ohne Erfolg. Denn zum Administrator der Universi- 
tütsbuchdruckerei wird Jakob Becker, Verwalter des Post­
hauses in Riga, ernannt, ein unruhiger unternehmungslustiger 
Mann, der damals den ersten vergeblichen Versuch gemacht 
hatte, in Riga eine Zeitung „Die Avisen" ins Leben zu rufen.

Am 18. Juli 1632, also noch vor der feierlichen Er­
öffnung der Universität (am 15. Oktober), teilte der wort­
führende Bürgermeister dem Rate der Stadt mit, daß „der 
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Verleger der antretenden Buchdruckerei, Jakob Becker geuaudt, 
von e. e. Rat einen jährlichen Zuschub zu Fortsetzung solches 
ruhmblichen Wercks der Buchdruckerei und zu Unterhaltung 
der Postbotten begehrete." Leider erfahren wir nicht, welchen 
Erfolg dieses Gesuch bei Rat und Bürgerschaft hatte. Übri­
gens hat Becker schon nach kurzer Zeit seinen Kontrakt ge­
brochen und sich mit zwei seltenen im Inventar der Drucke­
rei genannten Büchern aus dem Staube gemacht (1635). 
Sein Nachfolger wurde Johanu Vogel, der bis zum Eude 
des Jahres 1656 in Dorpat nachweisbar ist. Im Jahre 
1638 wird dem Typographen Der Akademie ein Jahresgehalt 
von 50 Talern ausgesetzt und ihm die Malzmühle am Em­
bach zur Errichtung einer eigenen Papiermühle eingeräumt. 
Das Haus der Universitätsbuchdruckerei lag an der Ecke des 
Marienkirchenplatzes, ans dem sich heute das Hauptgebäude 
der Universität erhebt, etwa der Gildenstraße gegenüber (hente 
Haus v. Nolcken au der Johannisstraße).

Als niit der Eroberung Dorpats durch die Russen im 
Jabre 1656 die erste kurze Blüteperiode Dorpats als Uni­
versitätsstadt ein Ende fand, ging auch die Druckerei ein. 
Ihr Inventar wurde zusammen mit der Universitätsbiblio­
thek in der Marienkirche unweit des Altars eingemanert, 
von wo diese Schätze erst nach mehr als 30 Jahren ans 
Tageslicht gefördert wurden.

Es dauerte Jahrzehnte bis sich Handel und Wandel 
erholten und Dorpat wieder als leidlich wohlgeordnetes 
Gemeinwesen instand kam. So wurde die Buchdruckerei auch 
erst 1689 zusammen mit der Universität wiederhergestellt. 
Aber die in diesen beiden ersten Drnckperioden von 1632 
bis 1656 nnd 1689 bis 1699 in Dorpat erschienenen ca. 
80 Schriften sind fast alle streng wissenschaftlichen Inhalts, 
darunter nur wenige deutsche Bücher. Meist siud es in 
lateinischer Sprache verfaßte Disfertationen oder akademische 
Gelegenheitsreden. In diese Kategorie der rein wissenschaft­
lichen und einem größeren Publikum daher unzugänglichen 
Werke gehören mich die Schriften Joh. Gntslafs „Bericht 
von der falsch heilig genannten Bäche in Livland, Wöbhanda" 
(1644) und seine estnische Grammatik (1648), wenn sie auch 
lokale Färbung und Bedeutung haben. Die estnischen Kirchen- 




